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Auszüge aus den Referaten der 

Generalversammlungen der ersten 

Amtsperiode von 2003 bis 2005

von Peter Kappeler, Präsident des 

Verwaltungsrates der 



An der Generalversammlung über das Geschäfts-
jahr 2003 standen die jungen Mitarbeitenden und 
Lernenden der  im Vordergrund

KMU und Neuunternehmen standen im Zentrum der 
Generalversammlung über das Geschäftsjahr 2004

An der Generalversammlung über das Geschäfts-
jahr 2005 haben wir das Augenmerk auf unsere 
Aktionärinnen und Aktionäre gerichtet



Drei tragende Säulen

Die breite Verankerung im Publikum mit dem Kan-

ton Bern als Hauptaktionär bildet die Basis für die 

erfolgreiche Entwicklung der . Unse-

re Geschäftspolitik baut auf Langfristigkeit und 

Kontinuität. Die drei tragenden Säulen sind

• 	die Kontinuität bei den Mitarbeitenden

• 	die Nähe zu unseren Kundinnen und Kunden

• 	die Verankerung bei den Aktionärinnen und 	

	 Aktionären.

An den drei Generalversammlungen meiner ersten 

Amtsperiode als Präsident des Verwaltungsrates der 

 (Geschäftsjahre 2003–2005) habe 

ich die Bedeutung dieser Partnergruppen für unsere 

Bank aufgezeigt. Eine besondere Freude für mich 

war es, Vertreterinnen und Vertreter aller drei Grup-

pen begrüssen und vorstellen zu dürfen. Diese Bro-

schüre umfasst Auszüge aus den Referaten und gibt 

Einblicke in die Veranstaltungen.
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Dario Mastrogiovanni hat am 

2. August 2006 seine Lehre in der 

Niederlassung Grenchen der 

 begonnen. Im Verlauf 

der drei nächsten Jahre wird er 

von Grund auf in das Bankgeschäft 

eingearbeitet und in verschiedenen 

Funktionen und Fachbereichen 

zum Einsatz kommen. Er kann sich 

dabei auf die Unterstützung des 

-Teams verlassen.  
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Nachwuchsförderung 
als Investition in die Zukunft

An der Generalversammlung über das Geschäfts-

jahr 2003 standen unsere jungen Mitarbeitenden 

und Lernenden im Vordergrund. Rund 100 Ler-

nende haben sich den Aktionärinnen und Aktionären 

präsentiert und sie während der Generalversamm-

lung betreut. 

Wollen wir künftig erfolgreich sein, müssen wir in 

die Zukunft investieren. Ein besonderes Augenmerk 

gilt dabei der Ausbildung unseres Nachwuchses. 

Rund zehn Prozent unserer rund 1400 Arbeitsplätze 

sind Ausbildungsstellen. Wir bilden permanent rund 

einen Viertel aller Banklernenden im Kanton Bern 

aus, unterstützen sie bei der Erarbeitung des umfang-

reichen Lernstoffes und betreiben dazu eine inten-

sive und erfolgreiche bankinterne Ausbildung. Das 

Resultat sehen wir bei den Lehrabschlussprüfungen: 

Unsere Lernenden haben ihre Banklehre seit 1993 

besser abgeschlossen als der gesamtschweizerische 

Durchschnitt. 
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Angela Bachmann hat sich nach der 

Matura um eine Praktikumsstelle 

bei der  beworben. Seit 

dem 1. Februar 2006 wird sie in der 

Niederlassung Spiez in das Bank- 

und Finanzwesen eingeführt. 

Angela Bachmann möchte nach 

dem Abschluss ihrer Ausbildung 

einige Jahre Berufserfahrung bei 

der  sammeln und dann 

nach Australien auswandern.   
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Weiterbildung auf hohem Niveau

Werfen wir nun einen Blick auf unsere Assistentin-

nen und Assistenten. Sie haben einen Uni-Abschluss, 

die Fachhochschule besucht oder sind junge Berufs-

leute mit einigen Jahren Berufserfahrung. Bei der 

 erhalten sie eine rund zwei Jahre 

dauernde Ausbildung für den Einstieg in eine Bank

laufbahn. Pro Jahr bilden wir rund 30 Assistentinnen 

und Assistenten aus. Auch wer die Matura bestanden 

hat, kann bei der  einen 18 Monate 

dauernden Lehrgang für den Einstieg ins Bankge-

schäft absolvieren.

	

Um im harten Wettbewerb kompetent zu bleiben, 

braucht es natürlich auch die permanente Weiterbil-

dung, denn – wie Benjamin Britten sagte: 

«Lernen ist Rudern gegen den Strom.

Sobald man aufhört, treibt man zurück.»

Durchschnittlich drückt jeder Mitarbeitende der 

 während rund fünf Tagen pro Jahr 

die Schulbank. Die Qualität unserer Aus- und Wei-

terbildung wird laufend überprüft. Ein Beispiel ist 

die Erfolgsquote der Kandidatinnen und Kandidaten 

in den eidgenössischen Bankfachprüfungen. Die 

Werte, die unsere Absolventinnen und Absolventen 

in den letzten Jahren erreicht haben, liegen deutlich 

über dem gesamtschweizerischen Durchschnitt.

100%

90%

80%

70%

60%

50%

40%

30%

20%

1993 20051999 20021996

Erfolgsquoten der Modul-
prüfungen eidg. Fachausweis 
Bankfach und Finanzplaner

Schweiz



Ausbildungsengagements 
auch ausserhalb der Bank

Unser Ausbildungsprogramm basiert nicht nur auf 

den beiden Pfeilern «Nachwuchs» und «Weiterbil-

dung», sondern auch auf Engagements ausserhalb der 

Bank. Zu diesen Engagements gehören Referenten- 

und Expertentätigkeiten in Ausbildungsgremien. Als 

bedeutendes Unternehmen im Kanton Bern engagiert 

sich die  auch für die externe Förde-

rung der Ausbildung. Ein Beispiel ist die Sommer

akademie im Zentrum Paul Klee. Diese richtet sich 

an hoch qualifizierte Künstlerinnen und Künstler, die 

sich während einer zweiwöchigen Meisterklasse auf 

hohem Niveau weiterbilden wollen. Parallel dazu 

steht im Rahmen der Sommerakademie ein Bildungs

angebot zur Verfügung, das sich an breite Bevölke-

rungskreise richtet. 

Unser Engagement in die Ausbildung ist ein 

Engagement in die Zukunft, eine Investition in die 

Servicequalität, in die Fachkompetenz und die Ein-

satzbereitschaft unserer heutigen und künftigen Mit

arbeiterinnen und Mitarbeiter. Damit stellen wir 

sicher, dass unsere Bank auch in 20 Jahren nicht aus

blutet, sondern mit motivierten, engagierten und bes-

tens ausgebildeten Kräften in die Zukunft geht.    

Die  als 
Ausbildungsbank
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Zentrum Paul Klee



Bank für KMU und Neuunternehmen

Unsere Initiative als Ausbildungsbank ist eine Inves-

tition in die Zukunft. Gleich verhält es sich mit 

unserem Engagement für kleine und mittlere Unter-

nehmen (KMU) und Neuunternehmen. KMU und 

Neuunternehmen standen im Zentrum meines Re-

ferats anlässlich der Generalversammlung über 

das Geschäftsjahr 2004. Unsere Nähe zu ihnen ist 

die zweite tragende Säule unseres Erfolgs.

Wir geben guten Neuunternehmen eine Chance. Ihr 

Erfolg schafft Arbeitsplätze, gibt Familien in unserer 

Region eine Lebensgrundlage und trägt zum volks-

wirtschaftlichen Wachstum im Espace Mittelland 

bei. Die Neuunternehmen von heute sind die Stützen 

der Wirtschaft von morgen. Mit ihnen als unseren 

Partnern tragen wir zur Zukunftssicherung unserer 

Bank und unseres Lebensraumes bei.

Als Zeichen der Verbundenheit haben wir die Reprä-

sentanten der im Geschäftsjahr 2004 im Rahmen un-

seres Förderkonzeptes finanzierten Unternehmen an 

die Generalversammlung eingeladen. Sie alle haben 

den Mut gehabt, sich selbständig zu machen oder be-

triebliche Investitionen zu tätigen, die besonderen 

unternehmerischen Mut erfordern und sinnvolle Ar-

beitsplätze schaffen. Diese Unternehmen decken ein 

breites Spektrum ab, von Industrie und Handwerk 

über Handel, Gastgewerbe und Verkehr bis zum Ge-

sundheits-, Sozial- und Bildungswesen.
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Leolea, Kinderbetreuung, Bern

Haus für Pflege, Bern

Leo Gumbiller AG, Präzisions-
technik, Herzogenbuchsee



Charles-Henri Aeschlimann und 

Jean-Daniel Waelti sind mit ihren 

Ingenieur- und Vermessungsbüros 

in Ins und Moutier seit Jahren 

selbständig. Gemeinsam haben 

sie im vergangenen Jahr einen 

Betrieb in St-Imier übernommen 

und mit ihrem Engagement die 

Weiterführung von sieben 

Arbeitsplätzen ermöglicht. Die  

 unterstützt sie bei 

diesem Unternehmen.  



Förderkonzept mit drei Säulen

Was unternimmt die  konkret zur Ent

wicklung von kleinen und mittleren Unternehmen 

und innovativen Neuunternehmen? Unser Förderkon

zept basiert auf drei Säulen:

1. 	Mit einer Rahmenlimite von 100 Millionen Fran-

ken ermöglichen wir die Finanzierung von Neu-

unternehmen und Betrieben mit Erfolg verspre-

chenden Expansionsprojekten.

2.	Für die Finanzierung von Nachfolgeregelungen 

steht eine Rahmenlimite von 50 Millionen Fran-

ken zur Verfügung.

3.	Mit verschiedenen Partnerschaften engagieren wir 

uns im Bereich der «Seed»-Finanzierungen.

Förderkonzept für KMU 
und Neuunternehmen
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100 Mio.

Rahmenlimite

CHF 
50 Mio.

Rahmenlimite

Diverse
Beteiligungen
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Hans und Yvonne Brunner leiten 

den «Grand Bazar» in Grindelwald 

in der dritten Generation. Der 

Familienbetrieb mit vier Teilzeit-

angestellten hat sich einen Namen 

als Fachgeschäft für Souvenir

artikel  und Kinderbekleidung 

gemacht. Im Rahmen der Nach

folgeregelung wurde 2002 eine 

Aktiengesellschaft gegründet. Die 

 hat auch diese 

Unternehmensphase begleitet.  



Chancen für innovative Unternehmen

Mit der ersten Säule unterstützen wir Neuunterneh-

men und Betriebe mit innovativen Geschäftsideen 

und guten Wachstumschancen.  Dafür steht eine Rah-

menlimite von 100 Millionen Franken zur Verfügung. 

Die gewährten Kredite liegen zwischen einigen Tau-

send und mehreren Millionen Franken, verteilt auf 

das gesamte Geschäftsgebiet der .

Für die Finanzierung von Nachfolgeregelungen ha-

ben wir in der zweiten Säule eine Rahmenlimite von 

50 Millionen Franken bereitgestellt. Was hat uns dazu 

bewogen? In unserem Marktgebiet sind rund 45000 

kleinste, kleine und mittlere Unternehmen mit bis zu 

250 Mitarbeitenden tätig. Jedes Jahr stellt sich bei 

rund 1500 Betrieben die Frage der Nachfolgerege-

lung. Oft kann das Unternehmen der nächsten Gene-

ration übergeben werden, bleibt also in der Familie. 

Möglicherweise wird es im Rahmen eines Manage-

ment-buyouts an die Firmenleitung übertragen, oder 

aber es erfolgt eine Geschäftsübernahme durch Drit-

te. In allen drei Fällen stellt die Ins-

trumente für die Nachfolgefinanzierung zur Verfü-

gung. Wir tragen damit der volkswirtschaftlichen 

Bedeutung der in unserem Markt etablierten Unter-

nehmen Rechnung.
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